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Görlitzer Nachrichten. 


Sörlitz, Sonnabend den 14. September 1850. 


Deut ſehland. Berlin, 11. Sept. Die „oefterreichifche Correſp.“ bes 
6 a ONE DE E kämpft den preußiſchen Vorſchlag freier Conferenzen zur Ordnun 
z Vexlin, 10. En Die minifterielle Eonit, Gorreſpond. der deutſchen Berfaffungs Angelegenheit. Man darf Are 
berichtet nach amtlichen Quellen, daß Oldenburgs Natification hier den Widerhall einer andern Stimme zu vernehmen. Da⸗ 
des däniſchen Friedens bereits eingetroffen ſei und daß der Grund durch gewinnt die Erörterung allerdings eine Bedeutung, die fie 
der Verzögerung der Ratificationen von Koburg = Felbe und ihrem innern Werthe nach nicht hat 
der esc ede te a Lagen eff Berlin, 12. Sept. Die miniſterielle Reform erwidert 
Berlin, 11. Septbr. Wir theilen nachſtehend das über al die Eingabe des Grafen Dohrn und Genoſſen um ſchleunige 
die am 6. d. Mts. geſchehene Auswechſelung der Ratifications⸗ Einberufung der Kammern, daß es jetzt noch nicht Zeit ſei, die 
Urkunden des Friedens vom 2. Juli aufgenommene Protocoll in deutſche Frage auf die Spige des Schwertes zu ſtellen, da die 
dentſcher Ueberſetzung if: friedlichen Mittel noch lange niche erſchöpft ſeien und es außerdem 
Die Unterzeichneten, Herr von Sydow, außerordentlicher feſtſteht, daß durch parlamentariſche Verſammlungen wol die 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Majeſtät des Kö⸗ Feſtigkeit, nicht aber die Umſicht erhöht werde. 
nigs von Preußen bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, und Dresden, 10. Sept. Während Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
Herr von Bielke, Geſchäftsträger Sr. Majeſtät des Königs von nigin nach Poſſenhofen in Baiern abgereiſt iſt, wird Se. Maj. 
Dänemark bei der Regierung Sr. Maj. des Königs von Preu- der König gegen Ende dieſer Woche den bei Leitmeritz ſtattfinden⸗ 
ßen, beauftragt von ihren vefpectiven Regierungen mit der Aus- den Manövern des öſterreichiſchen Corps beiwohnen. 
wechſelnng der Urkunden zur Erklärung der Ratification des Frie—⸗ Den Prinzen Albert, Sohn des Prinzen Johann, der 
denstractates, welcher unter Vermittelung Großbrittaniens am ſich dieſer Tage nach Böhmen begeben hatte, um den Manövers 
2. Juli d. J. zwiſchen Sr. Majeſtät dem König von Preußen des dortigen Armeecorps beizuwohnen, hat ein ſehr ernſter Unfall 
in ſeinem Namen und im Namen des deutſchen Bundes und betroffen, es wurde ihm ein Röhrbein des linken Unterſchenkels 
Sr. Majeſtät dem König von Dänemark geſchloſſen worden, ſind durch ein Pferd zerſchlagen. Es wird darüber im Dresdner Jour⸗ 
zu dem Ende, auf die Einladung des Herrn Howard, Geſchäfts⸗ nal aus Pillnitz vom 11. Sept. berichtet: Im Verlaufe der von 
träger Ihrer britaniſchen Majeſtät, bei dem Repräſentanten der dem k. k. zweiten Armeecorps in der Zeit vom 9. bis 17. Sept. 
vermittelnden Macht zuſammengetreten. An auszuführenden größern Uebungen war an dem geſtrigen Tage 
Die Unterzeichneten haben vorgelegt und vorgeleſen die Ra⸗ die Diviſion des FM. v. Parrot aus ihrer Poſition bei Trzi⸗ 
tifications⸗Inſtrumente, nämlich Herr von Sydow die Urkunden, blitz aufgebrochen „um über Liebhauſen gegen Bilin vorzugehen. 
unterzeichnet von 1) Sr. Maj. dem König v. Preußen, 2) Sr. Die Vortruppen ſtießen eben auf den Gegner, als dem Prinzen 
Königl. Hoh. dem Großherzog v. Baden, 3) Sr. Königl. Hoh. Albert in der Suite des Kaiſers das eine Röhrbein des linken 
dem Großherzog v. Sachſen⸗Weimar, 4) Sr. Königl. Hoh. dem Unterſchenkels von einem Pferde zerſchlagen word. Aerztliche Hülfe 
Großherzog v. Meklenburg⸗Schwerin, 5 Sr. Hoh. dem Herzog war zur Hand, der erſte vorläufige Verband konnte durch den 
v. Sachſen⸗ Meiningen, 6) Sr. Hoh. dem Herzog v. Sachſen⸗ Oberſtaabsarzt Dr. Krauß augenblicklich angelegt und der Patient 
Altenburg, 7) Sr. Hoh. dem Herzog v. Anhalt⸗Deſſau, 8) Sr. hierauf nach Trziblitz zurückgetragen werden, woſelbſt er in dem 
Hoh. dem Herzog v. Anhalt⸗Bernburg, 9) Sr. Durchlaucht dem Haufe des Geh.-Raths Grafen Klebelsberg die zuvorkommendſte 
Fürſten v. Schwarzburg-Sondershauſen, 10) Sr. Durchl. dem Aufnahme und ſorgſamſte Pflege fand. Der Kaifer, fo wie die 
Fürſten v. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 11) Ihrer Durchlaucht der Erzherzöge Albrecht und Leopold waren von dem eingetretenen Un⸗ 
Küetin v. Waldeck, 12) Sr. Durchl. dem Fürſten von Lippe glücksfalle ſichtlich ergriffen, und folgte der Kaiſer dem weiteren 
etmold, 13) Sr. Durchl. dem Fürſten v. Reuß, älterer Linie, Gange des Manövers erſt dann, nachdem er den FMe. Grafen 
14) Sr. Durchl. dem Fürſten v. Reuß, jüngere Linie, 15) dem Grünne mit der Begleitung des Prinzen und der Fürſorge des 
Senat der freien Stadt Lübeck, 16) dem Senat der freien Stadt ihm etwa Wünſchenswerthen beauftragt hatte. Das Einrichten 
Bremen, 17) dem Senat der freien Stadt Hamburg, und Herr und Schienen des gebrochenen Beines ging ohne beſondere große 
v. Bielke die 17 Exemplare der Urkunde, unterzeichnet von Sr. Schmerzen von Statten. Der Bruch ſelbſt ftellte auch bei noch⸗ 
Majeſtät dem Könige von Dänemark. maliger gründlicher Unterſuchung ſich als ein einfacher, mithin 
Die Unterzeichneten, nachdem fie die Urkunden in guter günſtiger und zu der Hoffnung einer glücklichen Heilung berechti⸗ 


und gültiger Form gefunden, haben die Auswechſelung derſelben gender, heraus, Das Befinden des Prinzen fag, de in den 


rgenommen. En ſpäteren Nachmittagsſtunden den Beſuch des Kaiſers, der Erzher⸗ 
ac Herr v. Dielfe hat bei dieſer Gelegenheit im Namen feiner | zöge und mehrer Offiziere; es blich ein befriedigendes bis zum 
Regierung erklärt, daß die letztere, indem ſie auf die Empfehlung eintretenden Abend. Am heutigen Morgen hat eine Abtheilun 
der vermittelnden Macht dieſe theilweiſe Auswechſelung annehme, der Sanitätskompagnie den Transport des Prinzen von Trziblißz 
die Hoffnung feſthalte, daß, da der gegenwärtige Act nicht alle bis zur Elbe bewirkt, zu dem weiteren Fortkommen von Loboſiß 
zu dem deutſchen Bunde gehörigen Staaten umfaſſe, derſelbe bis Pillnitz fol ein zu beſonderer Verfügung geſtelltes Dampf⸗ 
baldigſt die Ergänzung erhalten werde, welche erforderlich ift, um | Boot benutzt werden. Der Oberſtaabsarzt Dr. Krauß begleitet den 
die Natificntion ſämmtlicher, dieſen Bund bildenden Staaten zu Prinzen auf dieſer ganzen Tour, fe daß ſelbige wol ohne jede 
conſtatiren. N nachtheilige Folge zurückgelegt werden wird. 
Zu Urkund deſſen haben die Unterzeichneten das gegenwär⸗ Aus Dresden vom 11. Sept. ſchreibt das genannte Blatt 
tige, doppelt ausgefertigte Protocoll unter Beidrückung ihrer noch, daß der Prinz, während er an der Seite des Erzherzogs 
appen unterzeichnet. Albrecht eine Anhöhe im Galopp hinaufritt, durch den Hufſchlag 
eſchehen zu Berlin, den 6. September 1850. eines Pferdes verletzt worden ſei. Der Freim. Sachſ.⸗Ztg. zu⸗ 
(gez.) R. v. Sydow. (I. S.) Henry Howard. (I. S.) Bielke. (I. S.) folge war es das Pferd, welches Erzherzog Albrecht ritt, das den 


* 


Prinzen ſchlug. Prinz Georg wird den Manövers auch ferner 
beiwohnen, zu denen fih auch der König begeben werde. 


Leipzig, 11. Sept. Wie wir aus glaubwürdiger Quelle 
vernehmen, iſt gegen die wegen ihrer Weigerung, an der Wahl 
eines Vertreters der Univerf ität Leipzig in der 1. Kammer des 

egenwärtigen Landtags Theil zu nehmen, ſuspendirten 21 Pro⸗ 
foren auch die Digeiplinarunterfuchung eingeleitet worden, und 
haben bereits mehrere Verhöre vor der Kreisdirection, die dazu 
mittels beſonderen Auftrags ermächtigt zu ſein ſcheint, ſtattgefun⸗ 
den. Auch vernehmen wir, daß der zum Rector für das nächſte 
Studienjahr erwählte Prof. Erdmann, der zu den 21 Sus⸗ 
pendirten gehört, von der Regierung die erforderliche Genehmi— 
gung zur Uebernahme des Rectorats nicht erhalten habe und daß 
daher der akademiſche Senat in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung aus ſeiner Mitte einen neuen Rector wählen müſſe. Der 
als Lehrer der Kirchengeſchichte rühmlichſt bekannte Prof. Nied⸗ 
ner hat aus für ihn ſehr ehrenvollen Gründen ſeine ordentliche 
Profeſſur freiwillig niedergelegt. 

Hannover, 9. Septbr. Nach dem „Hamb. Corr.“ hat 
das Geſammtminiſterium beſchloſſen, Truppen nach der heſſiſchen 
Grenze zu ſchicken, und zwar in Folge einer von dem Beiden 
Miniſterium geſchehenen Aufforderung. 

Hannover, 11. Septbr. Geſtern Abend ſammelten ſich 
zahlreiche Haufen vor dem britiſchen Hotel. Man hörte den Na⸗ 
men Haynau rufen, begleitet von gellenden Pfeifen und von 
Verwünſchungen mancherlei Art. Drei Abtheilungen Bürgerwehr 
zerſtreuten die unruhige Menge. 

Kaffel, 8. Sept. Der Generalſtaatsprocurator hat der 
hieſigen Generalſtaatsprocuratur, welche die auf groben Mißbrauch 
der Amtsgewalt und Hochverrath lautende Anklage des permanen⸗ 
ten Ausſchuſſes gegen die Miniſter Haſſenpflug, v. Haynau und 
von Baumbach als vor den Staatsgerichtshof gehörig betrachtet 
hatte, aufgegeben, dieſelbe alsbald zur gerichtlichen Verhandlung 
zu bringen und die Verhaftung der Miniſter zu veranlaſſen. 

Der Commandant der Bürgerwehr, Herr Seidel, der 
zum Oberbefehlshaber gerufen wurde, gab dieſem auf die Frage, 
ob er für die Ruhe der Stadt einſtehen könne, zur Antwort, daß 
bis jetzt noch nirgend die Ordnung geſtört ſei, und daß er verſi⸗ 
chern könne, die Bewohner von Kaßſel wüßten die Geſetze zu re⸗ 
ſpeetiren, ohne daß man nöthig habe, dieſelben durch Militair 
daran zu erinnern. Dann könnte Alles beim Alten bleiben, meinte 
der General, d. h. die Bürgerwehr brauche nicht aufgelöſt zu 
werden. Staatskaſſendirector von Schotten hat ſich dahin geäu⸗ 
ßert, daß, ſo lange er lebe, er den Schlüſſel zur Staatskaſſe 
nicht aus ſeinen Händen geben werde. 

Kaſſel, 9. Sept. Die Ruhe war bis zum 8. Abends 
auch nicht durch den kleinſten Exceß geſtört worden. Die Re⸗ 
daction der Neuen Heſſiſchen Zeitung hat, wie gemeldet, um 
Rechtshülfe gegen die Beſchlagnahme ihrer Preſſen beim Oberge⸗ 
richt nachgeſucht. Letzteres hat den verklagten Staatsanwalt nach 
dem Antrage verurtheilt. In den Entſcheidungsgründen werden 
die betreffenden Vorſchriften der Verordnung vom 7. d. M. als 
verfaſſungswidrig bezeichnet. 

10 Kat f We e Heute wurde auf Befehl des Gerichts 
die Preſſe wieder freigegeben. 

Kaſſel, 10. Sept. Die Abendausgabe der N. H. Ztg. 
vom heutigen Tage enthält in Bezug auf die gegenwärtige Ver⸗ 
faſſungskriſis und die damit in Verbindung ſtehenden Exeigniſſe 
nur folgende Mittheilungen: Der zum Staatspolizei⸗Director aus⸗ 
erſehene Aſſeſſor und vorhinnige Landtagskommiſſar von Goͤd⸗ 
däus hat dem Bezirksdirector die Anzeige gemacht, daß er die 
ihm zugedachte Stelle nicht angenommen habe. — Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach geht das jetzige Gouvernement damit um, beim hie⸗ 
ſigen Lombard ein Anlehen von 50,000 Rthlrn, zu contrahiren; 
die Abſichten auf die deponirten Beträge in den Staatskaſſen find 
bis jetzt an dem ehrenwerthen Widerſtande der betreffenden Beam⸗ 
ten geſcheitert. — Dem Referendar Wagner bei der Bezirksdiree⸗ 
tion dahier wurde zugemuthet, Seeretair des Generallieutenants 
Bauer zu werden; er hat ſich indeß veranlaßt gefunden, ableh⸗ 
nend zu antworten, was alle Anerkennung verdient. —, Zufolge 
einer Benachrichtigung des Oberpoſtamtes hierſelbſt will ſolches 
die vertragsmäßige Verſendung unſrer Zeitung nicht weiter hindern. 

Kaſſel, 11. A Noch find die Gewaltſtreiche, die 
unter öſterreichiſchem Einfluſſe geſchehen, nicht zu Ende. Das 
zweite Aufgebot iſt einberufen und das Milſtair wird überall hin 

eſchickt, aber überall hört man fie laut äußern: Wir können 
Sek und Ordnung ohne fremde Hülfe aufrecht erhalten, wir 
wiſſen gegen Wen; wir Soldaten gedenken alle wieder Bürger 


und Bauern zu werden und wollen uns nicht gegen unſere eige⸗ 


nen Rechte brauchen laſſen. 


Wiesbaden, 9. Septbr. Durch Verordnung vom vor⸗ 
geſtrigen Tage iſt der Landtag auf den 25. September wieder 


einberufen. 
Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Kiel, 9. Sept. Heute en Statthalter Re- 
ventlow die ordentliche ſchleswig⸗holſteiniſche Landesverſammlung 
auf dem Schloſſe hierſelbſt mit einer Rede, die die Sachlage der 
Herzogthümer näher auseinanderſetzte. Zunächſt wird man über 
das Prägen von Scheidemünzen und die Aushebungsgeſetze beras 
then. Der Advokat Bargum iſt zum Präſident erwählt. 

Flensburg, 10. Sept. Am Alſener Sunde wird von 
den Dänen geſchanzt. Aus Friedrichſtadt erfährt man, daß in 
dortiger Gegend der Vorpoſtendienſt den Dänen noch immer viele 
Leute koſtet, indem vom gegenüberliegenden dithmarſiſchen Außen⸗ 
deiche auf die Dänen geſchoſſen wird. In der Stadt ſelbſt ſte⸗ 
hen circa 1000 Mann. Auch dort wird geſchanzt. Die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiuer haben in dortiger Gegend das Waſſer in's Land 
gelaſſen und dadurch Freund und Feind in Friedrichſtadt des 
Trinkwaſſers beraubt, ſo daß man dieſes aus Huſum und andern 
Orten herholen muß. Die Lazarethe in Flensburg füllen ſich 
raſch wieder; es kommen täglich viele Fieber⸗ und andere 
vom Süden, auch Typhus und Ruhr ſollen ſich eingeſtellt haben. 
Ueberhaupt werden ſehr viele Klagen über Lage und Zuſtände der 
däniſchen Armee laut; das Vivouakiren ſoll die Mannſchaft furcht 
ban lie und Auffügigkeit und Weigerung werden immer 
dufiger. 

Major Klaproth kam vorgeſtern wieder nach Rend 
und brachte einen Mann mit als Nabe der 800, die er ee 
will. Er hat ſich aber mit dem Generaleommando nicht einigen 
können und iſt daher wieder abgereiſt. 

Altona, 11. Sept. Der Major Klaproth iſt, wie glaub⸗ 
haft verſichert wird, allerdings vor einiger Zeit nach Rendsburg 
gekommen, um dort den fraglichen Vorſchlag zu machen, hat 
aber, als er näher befragt wurde, wie und wo er ſein Corps 
zuſammengebracht habe, erwidert, daß es noch nicht exiſtire, er 
auch zunächſt den Herrn General von Williſen um Reiſegeld bit⸗ 
ten müſſe, da ſeine Mittel nicht einmal ausreichten, in ſeine Hei⸗ 
math zurückzukehren, geſchweige denn das Corps zu equipiren. 

Hamburg, 12. Sept. Das Hauptquartier der Holſtei⸗ 
ner iſt nach Duvenſtedt verlegt. Seit 23 Uhr Nachmittags iſt 
ein Gefecht auf der ganzen Linie engagirt. ar N 


Oeſterreichiſche Länder, 


Wien, 7. Sept. In den diplomatifi i i 
ſehr viel von den unerwarteten Schnsnikinimn > 
binets e Wg „indem der nach Frankfurt abgeſandte iniſter 
jenes Hofes daſelbſt mehr lähmend als fördernd handelt während 
das baieriſche Miniſterium für die Traetate und Beſchlüſſe des 
Wiener Congreſſes ſpricht. Manche wollen in dieſer Zweideutig⸗ 
keit die geheimen Gelüſte einer Vergrößerung auf Koften Badeus 
ſehen; Andere glauben, der Zweck Vaierns beſtehe eigentlich darin 
die Beſtrebungen Preußens zu nullifieiren. rs 

Tepliß, 8. Sept. Heute trifft bereits ein Theil des Ge⸗ 
folges des Kaifers in Bilin ein, wo im Fürſtlich Lobkowitzſchen 
Schloſſe Quartier beſtellt iſt. Der Monarch ſelbſt kommt mor⸗ 

en mit dem übrigen Gefolge nach. Auch ſind heute die beiden 
ſichſſchen rinzen Georg und Albert hier durch nach Loboſitz 
gereiſt, wahrſcheinlich um ihrem kaiſerlichen Vetter bis Prag ent⸗ 
gegenzugehen. Die Zahl der bereits hier anweſenden Diploma⸗ 
ten it geſtern noch durch die Ankunft des Grafen Medem und 
Malzahn aus Wien vermehrt worden. Dagegen iſt Hr. v. Pech⸗ 
lin gleich nach gepflogener Unterredung mit dem ruſſiſchen Pre⸗ 
mier nach Wien abgereiſt. Auch Hr. v. Boutenieff, der Geſandte 
5 in Rom, hat Teplitz nach kurzem Aufenthalte 8 8er 
verlaſſen. „ Le Dl. a. B. 
Peſth. Seit 1 7 Zeit kommen hier ſehr häufig Flur 
vor, daß Offiziere, welche bereits früher unterſucht und zum 
Verluſte der Charge wegen Theilnahme an den Kämpfen in Im 
garn verurtheilt wurden, neuerdings der kriegs rechtlichen Behand⸗ 
lung unterzogen und faſt ſämmtlich entweder für gerechtfertigt 
erklärt oder begnadigt werden. 


Frankre i ch. 

Paris, 8. Sept. Die Napoleoniſchen Erinnerungen, 
an denen der ſchöne Kriegshafen Cherbourg fo reich iſt, und 
der gute Empfang, den der Präſident im Widerſpruch mit den 
erſten Berichten dort gefunden hat, mogen wohl Urſache ſein, 
daß Ludwig Napoleon ort eine viel entſchiedenere Sprache führt, 
als er bisher gethan hat. Bei einem Feſtmahle, das ihm am 
Abend des erſten Tages ſeines Aufenthalts in Cherbourg gegeben 
wurde, hielt er eine Rede, in der er ſich ziemlich unverhohlen 


2, 


als Candidaten für die Kaiſerwürde hinſtellte. In dieſer Anſprache 
war nicht mehr von Selbſtverleugnung, von der ſchweren Pflicht 
der Uebernahme einer Bürde oder von Erhaltung des Beſtehen⸗ 
den die Rede. Der Präſident erinnerte an die großen Werke 
ſeines Onkels in Cherbourg und ſetzte hinzu „daß ihre Ausfüh⸗ 
rung nur möglich geweſen, weil die Nation dem Kaiſer die nö⸗ 
thige Macht, um Solches zu vollbringen, übertragen, und daß 
ml ihm, wenn er ſie weiter fortführen ſolle, ebenfalls Mittel 
geben müſſe, feine Macht zu befeſtigen und den Gefahren der 
Zukunft vorzubeugen. Dann ſetzte er noch hinzu, daß keine 
Stadt mehr Urſache habe, napoleoniſtiſch zu ſein, als Cherbourg. 
Die Organe des Eliſee verſichern, daß dieſe Rede mit großer 
Begeiſterung und dem Rufe: Es lebe Napoleon! Es lebe der 
Kaifer! aufgenommen worden ſei. Es iſt natürlich, daß dieſe 
Blätter unter ſolchen Umſtänden eine ſehr muthige Sprache führen. 
Die ſiegesſichere Sprache der napoleoniſtiſchen Blätter läßt 
ſich wenigſtens nicht durch die Beſchlüſſe der Generaleonſeils mo⸗ 
tiviren. 66 haben ihre Arbeiten beendet. Davon haben zwar 
nur 8 jeden Antrag auf Reviſion zurückgewieſen, 19 haben gar 
keinen Antrag geſtellt, und 46 haben für Reviſion geſtimmt. 
Unter letzteren befinden ſich blos zwei, welche ſich für eine Vers 
längerung von Ludwig Napoleon's Präſidentur ausſprechen; die 
übrigen haben fat ohne Ausnahme die Reviſion in den verſaſ— 
ſungsmäßigen Formen und Friſten beantragt. 5 
aris, 9. Sept. Hr. v. Tocqueville hielt als Prä⸗ 
ſident des Generalraths eine Anrede an den Präſidenten, worin 
er, wie man verſichert, mit ziemlich auffallender Betonung das 
Genie des Kaiſers „unnachahmlich“ nannte. Die Antwort des 
Präſidenten war gleichwohl durchaus wohlwollend und freundlich. 
Cherbourg, 9. Sept. Der Präſident hat ſich geſtern 
um 5 Uhr an Vord des Admiralsſchiffes begeben. Nachdem er 
der auf dem Verdeck geleſenen Meſſe beigewohnt hatte, ſetzte er 
den Beſuch der Schiffe des Geſchwaders fort. Um 3 Uhr hat 
das Geſchwader große Manövers mit merkwürdiger Geſchicklich⸗ 
keit und Genauigkeit ausgeführt. Ein vom Präſidenten gegebe⸗ 
nes Diner hat die Ober⸗Offiziere des Geſchwaders mit mehreren 
Offizieren der engliſchen Marine zuſammengebracht. Der Vice 
Admiral Deschenes brachte einen Toaſt für den Präſidenten aus, 
der mit einem Toaſte für die franzöſiſche Marine antwortete. 
Dieſe beiden Toaſte wurden mit einmüthigem Beifallsklatſchen 
und mit den Rufen: „Es lebe der Präſident! Es lebe Napo⸗ 
leon!“ aufgenommen. [Köln. Z.] 
Belgien. wa 
Brüffel, 19. Sept. Nächſtens wird hier der Grund⸗ 
ſtein zu Hl Denkmale für die Verfaſſung und den National⸗ 
eongreß unter großen Feierlichkeiten gelegt werden und der König 


bei dieſem Anlaſſe ein großes Feſtmahl geben; ein anderes Van⸗ 
quett ſoll zu Ehren der Sep tember⸗Verwundeten veranſtaltet werden. 


Italien. 


Turin, 4. Sept. Die Regierung iſt entſchloſſen, ihren 
Kampf gegen den Heiligen Stuhl kräftig fortzuführen. In ihren 
. ichen Organen weiſt ſie die Vortheile nach, die ſie für 
ich hat. Der König, im kräftigen Mannesalter, ſei über die 
Geſpenſterfurcht hinaus und als konſtitutioneller König unverant⸗ 
wortlich. Der Minifterpräfident ſei nicht in der Lage des Mini⸗ 
ſters von Ludwig Wil. „des Herzogs von Blacas, welcher 
alt und Jeſuit, ſein Seelenheil darin ſuchen wollte, daß er dem 
Papſt die Vortheile der Concordate des Conſulats und des Kai⸗ 
ſerthums als Opfer brachte. Kurz die Regierung weiß, daß ſie 
Rom gegenüber ein Schreckmittel beſitzt, nämlich: die Seeulariſa⸗ 
tion der geiſtlichen Orden und den Verkauf der Kirchengüter. 


Großbritannien 


London, 9. Septbr. Einer im „Obſerver“ enthaltenen 
Schilderung zufolge, it die am Tage nach dem Exteſſe in den 
verſchiedenen Blättern gegebene Darftellung der Mißhandlungen, 
welche Haynau erlitten, keineswegs übertrieben geweſen. Nach 
dem erwähnten Blatte waren die beiden Begleiter des Marſchalls 
ein Neffe deſſelben und ein Dolmetſcher. Haynau hatte ſchon 
faſt die ganze Brauerei befichtigt und war eben im Begriffe, die 
Ställe in Augenſchein zu nehmen, als der Angriff begann. Be⸗ 
reits einige Zeit vorher waren einige der in der Brauerei Ange⸗ 
ſtellten auf die Straße geeilt, und an den Thoren des Gebäudes 
Peil ſich ein aus der Nachbarſchaft Halt wer genen mit 

Beitfchen und Beſen bewaffneter Arbeiterhaufe verſammelt. Durch 
ein ſchweres, von einem Speicher herabgeworfenes Strohbündel 
auf den Kopf getroffen, 
wollte, ſtürzte Haynau heftig zu Boden. Kaum ſtand er wieder 


erade als er in einen der Ställe treten 


auf den Füßen, als ihm ein Regen von Wurfgeſchoſſen der ekel⸗ 
hafteſten Art in's Geſicht flog. Da dies nur der Anfang eines 
furchtbaren Ungewitters zu ſein ſchien, ſo hielt der Marſchall 
nebſt ſeinen beiden Begleitern einen ſchleunigen Rückzug für rath⸗ 
ſam und entwich auf die Straße, wo er von dem fürchterlichſten 
Geheul und den gräßlichſten Verwünſchungen des vor dem Thore 
aufgepflanzten Haufens empfaugen ward. Es ſoll in der That, 
wie Augenzeugen verſichern, faſt unmöglich fein, ſich einen Be- 
griff von dem Wuthgeſchrei zu machen, welches der Schwarm 
erhob, als er des erſchrockenen Generals anſichtig wurde. Dieſer 
hatte etwa die Mitte der Straße erreicht, als einige Kärrner, 
welche dort mit ihren ſchweren Peitſchen warteten, ausriefen: 
„Das iſt alſo der Kerl, welcher die Weiber gepeitſcht hat!“ und 
ſogleich aus Leibeskräften auf ihn loshieben. Der Marſchall be⸗ 
ſchleunigte feine Flucht, allein der durch eine Anzahl von Koblenz 
trägern bedeutend angeſchwollene Haufe umzingelte ihn und Alle, 
welche in ſeine Nähe kommen konnten, traten ihn und ſtießen ihn 
hin und her unter den Rufen: „Er iſt ein Mörder! Drauf los! 
Nieder mit dem öſterreichiſchen Schlächter! Werft den Kerl in den 
Fluß!“ Mit einiger Mühe gelang es ihm, die Ecke von Bank- 
ſide zu erreichen. Dort angelangt, ward er zu Boden geſchlagen 
und einige der Aufgeregteren aus dem Pöbelhaufen verfuchten ihn 
fortzuſchleppen, vielleicht, um ihn in die Themſe zu werfen. 
Sein Neffe jedoch und der Dolmetſcher faßten ihn und richteten 
ihn wieder auf, und er machte einen neuen Fluchtverſuch. Allein 
der Haufe folgte ihm, hieb und warf auf ihn los und ſtieß die 
furchtbarſten Verwünſchungen gegen ihn aus. Die Peitſchen und 
Beſen fielen auf ſeinen Rücken nieder, die Kohlenträger bedienten 
ſich ihrer ſchweren Hüte als Waffe und ein unabläſſiger Koth⸗ 
regen a auf ihn herab. Verſchiedene Anweſende machten 
einen Verſuch, den Marſchall zu beſchützen, welcher der Erſchöpfung 
und den Mißhandlungen zu erliegen ſchien, während fein Dol⸗ 
metſcher den Pöbelhaufen anflehte, ihn nicht zu tödten. Zwei 
jungen Männern, welche ſich beſtrebten, der Verfelgung Einhalt 
zu thun, ward mit dem Rufe: „Er iſt ein Mörder! Was hat 
der öſterreichiſche Schlächter hier zu thun? Wir wollen ihn leh⸗ 
ren, Weiber peitſchen!“ geantworket. Ein neuer Angriff erfolgte; 
der Hut des Generals ward unter lautem Spottgejubel hoch in 
die Luft geworfen, die Kleider wurden ihm vom Rücken geriſſen, 
er ward auf's heftigſte am Schnurrbart gezerrt, und Einer aus 
dem Haufen gab ſich große Mühe, ihm denſelben mit einem gro⸗ 
ßen Meſſer abzuſchneiden. Endlich fand der Marſchall in dem 
George Bublicchoufe auf einige Augenblicke eine Zuflucht. Seine 
vor dem Hauſe verſammelten Verfolger wurden immer wüthender 
und brüllten: „Heraus mit dem Schlächter! Schleppt den Mör⸗ 
der heraus! Nieder mit dem Elenden!“ Sie durchſtöberten das 
Haus; allein das Opfer war nicht zu finden. Nach einigen Augen- 
blicken jedoch erſcholl vom hinteren Theile des Gebäudes her ein 
lautes Geheul. Einige Kohlenträger hatten den in einem Staub⸗ 
behälter neben dem Hauſe zuſammengekauerten Marſchall entdeckt 
und ſchleppten ihn beim Haare heraus, indem fie fchrieen: „Wir 
men ihn! Wir haben den öſterreichiſchen Weiberpeitſcher!“ 

ieſe Ankündigung ward von einem raſenden Jubel des Pöbels 
begrüßt, und der Marſchall ſollte eben in die Straße gezerrt 
werden, als ſein Geſchrei das Mitleid einiger Fremden erregte, 
welche ihn mit Hülfe des Neffen und des Dolmetſchers dem wü⸗ 
thenden Schwarme entriſſen und ihn wieder in's Haus brauchten, 
und ihn in ein Schlafzimmer einſchloſſen und vor demſelben Wache 
ſtanden. Der Eigenthümer des Hauſes that alles Mögliche, um 
die Wuth des Haufens zu beſänftigen; doch umſonſt. Man ſchrie 
ihm entgegen: er ſolle den Elenden ausliefern oder man werde 
das Haus niederreißen. Auf Veranlaſſung des Wirthes ward end⸗ 
lich Polizei geholt und trat rettend ein. Der Polizei⸗Inſpector 
fand den General auf einem Bette ſitzend in einem kläglichen Zu⸗ 
ſtande. Er war in hohem Grade erſchöpft und beklagte ſich über 
Schmerzen, welche er in Folge der erlittenen Mißhandlungen em⸗ 
pfand. Nachdem Haynau einige leichte Erfriſchungen eingenommen 
hatte, ertheilte ihm der Juſpector die Verſicherung, er könne ſich 
unter ſeinem Schutze als ſicher betrachten, da ſich unten eine An⸗ 
zahl Polizeimaunſchaft zu feiner Vertheidigung befinde. Es dauerte 
jedoch einige Zeit, bis der General dieſen Verſicherungen Glau⸗ 
ben ſchenkte und ſich auf die Straße hinaus wagte. Ehe er ſeinen 
Zufluchtsort verließ, brachte ihm der Dolmetſcher, ſo gut es die 
Verhältniſſe erlaubten, ſeine Kleidung in Ordnung, und der 
Wirth lieh ihm einen Hut. Der General ward auch ſicher in ein 
9 und von da nach ſeinem Gaſthofe gebracht. Seine 
Abfahrt von VBankſide ward durch das Heulen des Haufens be⸗ 
grüßt und ſein Hut ward ihm in den Fluß nachgeworfen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


436 


Görlitz, 12. Sept. Geſtern Abend um 0 Uhr ging nach der Ge⸗ 
gend von Oſtritz zu ein ſehr bedeutendes Feuer auf und iſt, wie wir heute er⸗ 
fahren, in Reichenau bei Zittau ein Bauergut abgebrannt. Die Entſte⸗ 
hungsurſachen ſind wie gewöhnlich unbekannt. 5 


Hauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 10. Sept. Wenn wir in der vorletzten Nummer dieſer Zei⸗ 
tung unſern Leſern eine kurze Ueberſicht der Ergebniſſe der diesjährigen Ernte 
vorzulegen uns erlaubten und dabei auch der Kartoffelkrankheit gedenken muß⸗ 
ten, ſo dürfte es nicht unzweckmäßig ſein, heute einen von einem practiſchen 
Landwirthe abgefaßten, auf Veranlaſſung des Herrn Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Schleſien in allen Kreisblättern aufgenommenen Aufſatz über die Behand⸗ 
lung der erkrankten Kartoffeln Zur Belehrung und Nachachtung folgen zu laſſen. 

Promemoria über die Kartoffel⸗Krankheiten. 

Der krankhafte Zuſtand der Kartoffeln, der ganz bedeutend zunimmt 
und verheerender zu werden droht, als noch je zuvor, iſt in ſeiner Entſtehungs⸗ 
Urſache noch wenig gekannt. Die wirkſaniſten Mittel gegen das Zunehmen 
der Krankheit ſind folgende: 

Das erſte Stadium der Krankheit macht durch ein ſehr geringes Zu⸗ 
ſammenſchrumpfen und Welken des Kartoffelkrautes ſich bemerkbar. Das Kraut 
verliert dann die Fähigkeit, ſich aus der Atmoſphäre diejenigen Stoffe anzu⸗ 
eignen, die es ſeinestheils zur Ernährung und Ausbildung der Knollen bei⸗ 
zutragen hat; wohl aber kann im Gegentheil das Kraut durch ein zunehmen⸗ 
des Welken und Faulen dieſe Eigenſchaften den Knollen mittheilen. Hat das 
Abwelken des Krautes ſchon einen fo hohen Grad erreicht, fo iſt die Entfer⸗ 
nung oder das Abſchneiden deſſelben gewiß das Rathſamſte, wenn, wie es 
in dieſem Jahre zu ſein ſcheint, die Kartoffelfäulniß zwei verſchiedene Urſachen 
bat. Es iſt nämlich in vielen Gegenden ein ungewöhnlich ſtarker Mehlthau 
gefallen, der das Kartoffelkraut in einen krankhaften Zuſtand gebracht, wel⸗ 
ches ihn den Knollen mitgetheilt hat. 

Eine zweite Urſache der Kartoffelkrankheit iſt namentlich in mehr ge⸗ 
bundenem Erdboden ſeit mehreren Jahren darin zu ſuchen, daſt nach ſtarkem 
Gewitterregen, der die Erde ſehr feſt zuſammenſchlug, die Sonne ungewöhn⸗ 
lich ſtark ſchien und ſo die Erde ſo feſt über die Kartoffelknollen zuſammenbuck, 
daß deren Ausdünſtung gehemmt wurde, wodurch das ſonſt entweichende Gas 
zurückgehalten und zur Fäulniß der Knollen wirkte. Beim Oeffnen einer ſo 
zugebackenen Kartoffelpflanze wird ſowohl der Geruch des entweichenden Gaſes, 
als auch die erhöhte Temperatur derſelben, dieſe Erfahrung beſtätigen. Um Cottbus. Der Rechtsanwalt Leopold Jahr iſt als Bürgermeiſter 
nun dieſes verderbliche Gas auf eine mechaniſche Weiſe abzuleiten, hat man (hierſelbſt beſtätigt worden. 
ſich ſchon ſeit einigen Jahren, unter günſtigem Erfolge, der Egge bedient, Der Seminariſt Hupfer iſt als dritter Lehrer an die hieſige Vorſtadt— 
indem man ohne Rücſcht auf das Kraut kreuz und quer geegget und dadurch Schule berufen worden. 
die Ackerkrume dermaßen gelockert, daß die Kartoffelpflanze nicht in ihrer eige⸗ | 
nen Ausdünſtung zu erſticken brauchte. Bei fehr ſtarker Anhäufung der Kar⸗ 
toffeln und in gehöriger Entfernung gepflanzt, hat ſich die Krankheit nicht ſo 
verheerend gezeigt. 

Um nun diez bereits angefaulten Kartoffeln nicht einem weiteren Ver⸗ 
derben preiszugeben, die nicht allein nicht zu ihrem Nutzen, ſondern auch zu 
ihrem Schaden in der Erde bleiben würden, iſt es am Zweckmäßigſten, fie 


Görlitz, 13. Sept. Von der Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch— 
Märtiſchen Eiſenbahn iſt es nunmehr Gehm eee daß auf d e 
platte am hieſigen Eiſenbahn-Viäduct, welche die Inſchrift führt: „Erbauet 
von der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft“, auch die Namen 
der Erbauer des Viäducts eingezeichnet werden dürfen. Sie waren bekanntlich 
gleich von Anfang an in den Stein eingehauen, mußten aber auf Befehl der 
frühern Direction wieder weggehauen werden. Die dadurch entſtandene Lücke 
wird jetzt inſofern paſſend ausgefüllt, daß die betreffenden Namen aus gegoſ⸗ 
ſenen und vergoldeten Buchſtaben gebildet werden, welche einzulöthen man 
eben im Begriff iſt. Es ſind folgende Namen: Königl. Baurath Henz, 
Ober = Ingenieur Weishaupt, Baumeister Fiſcher, Maurermeiſter 
Kießler, Zimmermeiſter Bogner. 

Lübben. Des Königs Majeſtät haben den zeitherigen Verweſer des 
hieſigen Landrathamtes, Freiherrn v. Hou wald, zum Landrathe zu ernen⸗ 
nen geruht, und es iſt demſelben das gedachte Landrathamt nunmehr defini⸗ 
tiv verliehen worden. 

; Der Kreisgerichts-Rath Siber und der Bureau-Aſſiſtent Charpentier 
hierſelbſt ſind vom 1. October d. J. ab penſionirt. 


2 Guben. In dem hieſigen Kreiſe iſt der bisherige 6. Feuerpolizei⸗ 
Diſtriet aufgelöſt und es ſind die betreffenden Ortſchaften reſp. dem 5. und 
7. Bezirke zugelegt worden. Der Kreis beſteht nun aus 14 Diſtrieten. 

Dem Gymnaſiaſten Otto Eisfeld hierſelbſt iſt, in ehrender Anerken⸗ 
nung des von ihm bewieſenen Muthes bei der Rettung des Gymnaſiaſten 
v. Felden aus Lebensgefahr am 1. Juni e., von dem ! önigl. Miniſterium 
des Innern die Erinnerungs-Medaille bewilligt worden. 


Croſſen. Der Kaufmann Rudolph Bliſſe hierſelbſt ift für die hie⸗ 
fige Stadt und Umgegend als Agent der Leipziger Brandverſicherungs-Bank 
für Deutſchland beſtätigt worden. 


x Sommerfeld. Der Senator, Kaufmann Carl Thöldtau hierſelbſt 
iſt für die hieſige Stadt und Umgegend als Agent der Leipziger Brandver⸗ 


eiligſt herauszunehmen. Da ſie aber in den Kellern oder in der Erde einge⸗ ſicherungsbant für Deutſchland beſtätigt worden 


raben, weiter faulen würden, ſo wirft man die bereits angefaulten Kartoffeln 
in kaltes Waſſer und läßt ſie unter täglichem, oftmaligen N von friſchem 
Waſſer drei Lage darin liegen und trocknet ſie dann unter häufigem Umwenden 
an der Luft, wodurch die Fäulniß gehemmt wird und die Kartoffeln A fo weit 
fie geſund, für Meuſchen und Vieh brauchbar ſind. Die geſunden Kartoffeln 
müſſen zuvor, ehe ſie eingekellert oder in die Erde eingegraben, einige Nächte 
der Abkühlung ausgeſetzt werden, wenn ſie nicht in ihrem neuen Aufenthalte 


fortfaulen ſollen. 


Luckau. Dem Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Dieſt iſt die Verwalt N 
hieſigen Landrathamts interimiſtiſch ü . 3 = 9 


* an 1 ei 

Finſterwalde. Der Predigt und Schulamts⸗Candidat M u 
als Conrector hierher berufen worden und der Rechtsanwalt und Nel B = 
hierſelbſt iſt geſtorben. 


480 iebſ. 8 Bek. 0 5 Zugleich machen wir das gewerbetreibende Publikum abermals auf die 

[480] Diebſtahls Bekanntmachung | im F. 39 des Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820 enthaltenen Be 
In der Zeit vom 1. bis 28. Auguſt c. find aus dem unter dem Gü⸗ mungen aufmerkſam, nach denen 2 

terſchuppen befindlichen Materialien-Depot der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ a) derjenige, welcher die Anmeldung eines ſteuerfteien Gewerbes unterläßt, 


ſenbahn hier mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter folgende Bau⸗ Materialien in Einen Thaler Strafe, 5 

entwendet worden: 426 Stück Hakennägel, 2 ſtarke kurze eiſerne Bolzen, b) wer ein fienerpflichtiges Gewerbe anzumelden unterläßt, in eine Strafe 
2 hierzu gehörige Oeſen, 3 Weichentritte, 2 Roſtſtäbe a 6 Pfd. 2 Falzplat⸗ verfällt, die dem vierfachen Betrage der von ihm defraudirten jährlichen 
ten k ½ Pfd., 2 abgebrochene Ecken von Herzſtücken, eine in Oel getränkte Gewerbeſteuer gleichkommt, und 


e) derjenige, ſo das Aufhören eines ſteuerpflichtigen Gewerbes anzumel⸗ 
den unterläßt, zur Fortzahlung der Steuer verpflichtet bleibt. 
Görlitz, den 6. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


| 
Eee den.O. Sepfä 1830. 33% eee 
Sehlachtvieh⸗Markt in Dresden. 


Laternen⸗Leine, 64° lang, und wird vor deren Ankauf gewarnt. 
Görlitz, den 12. Sept. 1850. c 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


Die bedeutende Conſumtion von Schlachtvieh in hieſiger Stadt macht 

für Käufer und Verkäufer dieſes Artikels die Einführung eines Schlachtvieh⸗ 

Markts alldier wünſchenswerth. Wir haben daher beſchloſſen, mit dem in 

jeder Woche Mittwochs allhier ſtattfindenden Wochenmarkte einen beſonderen 

Schlachtvieh-Markt zu verbinden. 0 

1 Derſelbe ſoll 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 2 Mittwochs den 25. September d. J. 

. — . — 1 n i 5 5 Ba 0 5 N nnd tonehs 
5 a . g a. 0 erfolgt in Antonſtadt im Gaſthofe zum önbrunn (auch „Kammerdie⸗ 

Sind be Br een re die Gewerbeſteuer-Rolle für das ners“ genannt), wo ſich ausreichende paſſende Localitäten befinden. 
Jahr 1851 reg „ ſo fordern wir An Stand⸗ oder Stallgeld iſt nichts zu entrichten. 


14817 Diebſtahls⸗ Anzeige. 


In der Nacht vom 10. bis 11. d. M. iſt aus einem hieſigen Gehöfte 
ein Mannshemde, welches am rechten Aermel Heidelbeerflecke hat, geſtohlen 
worden. Vor dem Ankaufe wird gewarnt. 

Görlitz, den 12. September 1850. 


1) alle die Ai welche vor Ablauf des Monats October ihr Alle Verkäufer von Schlachtvieh werden eingeladen, Diele Einrichtung 
Gewerbe einf Fr; her a 2 j welche guten Abſatz erwarten läßt, durch zahlreiches Anherkommen und Ein⸗ 
2) Ne 6 zende 0 derſelben Zeit bringen e Schlachtvieh zu fördern. 
. E 5 
59 ihr jether fteuerfrei geweſenes Gewerbe in ein ſteuerpflichtiges aus⸗ (482) N Bu er Rath zu Dresden 

dehnen oder 755 = — — x. ER — 

0) 9 jetzt ſteuerpflichtiges Gewerbe dahin einſchränken wollen, daß 

es steuerfrei wird; ferner g f [478] An Hi eig e. D 
3) diejenigen, die für das künftige Jahr Hauſirſcheine zu erhalten wünſchen, Verſammlung des Evangeliſchen Vereins Donnerstag den 19. d., 
0 endlich Nachmittags 2 Uhr, im Saale der Societät. Tagesordnung: Erbauliche 


A) die Frachtfuhrleute, Lohnkutſcher und Pferdeverleiher, welche ihren] Anſprache (Haupt), Vorſtandswahl, kirchliche Rundschau (Hergeſell), Vor 
) Fr etr das Jahr 1851 zu vermehren oder zu vermindern gedenken, trag über die Stellung des Vereins zu den „Grundzügen“ AR 9 
hiermit auf, ſolches ungeſäumt bei unſerm Gewerbeſteuer⸗Amte anzuzeigen. Fortſetzung der Discuſſion über dieſelben. 
ä— — — VZ—v— — . xxx ———— — BÄANT" : ER 
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